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Das chinesische Unternehmen Haier hat das komplette neue Logistikzentrum an der Autobahn bei Brodswinden langfristig angemietet

VON ROBERT MAURER

ANSBACH – Die nächste Logistik-
halle in der Region ist einsatzbereit:
Direkt an der Autobahnauffahrt Ans-
bach-Mitte hat die Firma P3 Logistic
Parks einen Neubau errichtet. Die
kompletten 31000 Quadratmeter La-
gerfläche wird die Firma Haier
Deutschland nutzen.

Die Ausmaße der Halle an der Vet-
terstraße sind imposant und stechen
Autofahrern sowohl von der A6 als
auch von der B13 aus ins Auge. 12,50
Meter hoch ist das Gebäude. Hinzu
kommen im Umgriff noch 96 Pkw-
und 16 Lkw-Stellplätze.

Im ersten Quartal dieses Jahres
will Haier den Betrieb in Ansbach
aufnehmen, ließ das Unternehmen
von seiner PR-Agentur, der Goos
Communication in Hamburg, auf

FLZ-Anfrage mitteilen. Haier ist ein
chinesischer Industriekonzern, der
sich auf Haushaltsgroßgeräte spezia-
lisiert hat. Waschmaschinen, Spül-
maschinen, Gefriergeräte, Weinkli-
maschränke, Backöfen, Mikrowellen-
öfen, Kochfelder, Abzugshauben oder
Staubsauger gehören zum Portfolio.

Der weltweite Marktanteil bei den
Haushaltsgroßgeräten liegt nach
eigenen Angaben bei knapp 16 Pro-
zent. Das ist Platz 1. Mehr als 100000
Mitarbeiter erwirtschaften weltweit
einen Jahresumsatz von 33,5 Milliar-
den Dollar. Haier fertigt vor allem in
China und Afrika, aber es gibt auch
zwei Werke in den USA.

In den Anfangsjahren pflegte das
Unternehmen eine Kooperation mit
der Firma Liebherr. In den vergan-
genen zehn Jahren waren die Chine-
sen mehrfach auf Einkaufstour: Sie
übernahmen die Haushaltsgeräte-

sparte von Sanyo in Japan, von Ge-
neral Electrics in den USA und von
Candy in Italien. Auf dem deutsch-
sprachigen Markt ist Haier seit 2006
vertreten. Der Firmensitz von Haier
Deutschland befindet sich in Mün-
chen, in Nürnberg gibt es zudem eine
Forschungs- und Entwicklungsabtei-
lung.

Von Ansbach aus will Haier den
Vertrieb seiner Produkte organisie-
ren und hat dazu einen langfristigen
Mietvertrag mit P3 Logistic Parks
unterschrieben, das den Neubau di-
rekt an der Autobahn im Lauf des
Jahres 2022 hochgezogen hat. 15
Stellen seien aktuell ausgeschrieben,
hieß es auf FLZ-Anfrage. Nach Bau-
beginn hatte P3 Logistic Parks ange-
kündigt, das einmal 180 Menschen in
dem Logistzentrum arbeiten sollen.

Auf dem 64000 Quadratmeter gro-
ßen Grundstück ist eine Halle mit

knapp 27000 Quadratmetern Lager-
fläche, gut 3000 Quadratmetern
Arbeitsflächen in Zwischengeschos-
sen und 900 Quadratmetern Büro-
fläche entstanden. Das Areal war als
Gewerbefläche ausgewiesen. Seit den
1990er Jahren existierte ein Bebau-
ungsplan.

Sönke Kewitz, Geschäftsführer von
P3 Logistic Parks Deutschland, ist
voll des Lobes für den Standort im
Ansbacher Ortsteil Brodswinden:
„Die hervorragende Lage unseres
neuen Parks, direkt an der Auto-
bahnanschlussstelle 52 und in der
Nähe von Nürnberg, macht ihn zu
einem beliebten Standort für inter-
national tätige Unternehmen wie
Haier.“ P3 Logistic Parks verweist in
einem Pressetext auf „hocheffiziente
Wasseranlagen und LED-Beleuch-
tungssysteme mit Bewegungssenso-
ren“, um Wasser- und Stromver-

brauch zu senken. Auch Begrünungs-
maßnahmen und ein Rückhaltebe-
cken, das als Feuchtbiotop gestaltet
wird, sowie den Verbleib von 15000
Quadratmetern Waldfläche hebt das
Unternehmen hervor. Nicht erwähnt
wird in dem Pressetext die Fläche,
die durch den Neubau und die Stell-
plätze versiegelt worden ist.

P3 Logistic Parks wurde vor 20
Jahren in Prag gegründet. Hinter der
Firma steht die „Government of Sin-
gapore Investment Corporation“,
eine Organisation, die die Staats-
fonds des Staates Singapur verwal-
tet.

Das neue Logistikzentrum hat eine
ähnliche Größe wie jenes, das dieser
Tage bei Aurach fertig wurde. Das
Hermes-Lager in Elpersdorf ist indes
etwa zweieinhalbmal so groß. Dort
sind 76000 Quadratmeter Lagerflä-
che hochgezogen worden.

Die Firma P3 Logistic Parks hat direkt an der Autobahnausfahrt Ansbach ein Logistikzentrum errichtet. In den nächsten Wochen wird dort Haier Deutschland einziehen und von hier aus Haus-
haltsgroßgeräte verschicken. Foto: Sarina Schwinn
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Am 22. März lässt die Stadt 13 neue Tafeln für frühere jüdische Ansbacher verlegen – Diesmal sind es sieben Stellen

VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Mit Stolpersteinen ge-
denkt die Stadt früherer Ansbacher
jüdischen Glaubens. Bislang sind 106
dieser gravierten Messingplatten im
Boden verlegt. In diesem Jahr kom-
men 13 neue an sieben Stellen hinzu.
Dies berichtet Stefan Guggenberger
vom Geschäftsbereich Oberbürger-
meister. Weitere Steine sollen im
Jahr 2024 folgen.

Stolpersteine erinnern die Men-
schen von heute und künftige Gene-
rationen an das Leid und den Schre-
cken, den das nationalsozialistische
Terrorregime über Deutschland und
die Welt gebracht hat.

In diesem Jahr ist der Verlegeter-
min der Mittwoch, 22. März. Dies er-
klärt der Vorsitzende der Franken-
bund-Gruppe Ansbach, Alexander
Biernoth. „Nach aktueller Planung
wird auch der Stolperstein-Initiator
Gunter Demnig nach Ansbach kom-
men“, teilt Stadtmitarbeiter Stefan
Guggenberger mit.

Eine Karte macht
die Orte sichtbar

Wie schon bei allen bisherigen Ver-
legeterminen habe es die Franken-
bund-Gruppe übernommen, die Ein-
zelschicksale zu recherchieren, und
die Inschriften auf den Stolperstei-
nen vorbereitet. Mitglieder des Fran-
kenbunds beschreiben die Schicksa-
le beim Termin wieder ausführlich,
wie der Mitarbeiter des Geschäftsbe-
reichs ankündigt.

Die Verlegestellen in diesem Jahr
sind: Beckenweiherallee 2, Bischof-
Meiser-Straße 5, Eyber Straße 13,
Feuchtwanger Straße 57, Heilig-
Kreuz-Straße 13, Johannisweg 6 und
Karlsplatz 7. Wie die Route bei dem

Termin im März verläuft, „muss noch
geplant werden“, macht Alexander
Biernoth deutlich.

Alle Stolpersteine sind nach Ste-
fan Guggenbergers Worten auf einer
interaktiven Karte auf der Internet-
seite der Ansbacher Synagoge zu fin-
den. Diese aktualisiere man stetig.
Sie biete neben dem Standort eine
Biografie zu den meisten Schicksa-
len. „Die Texte werden vom Fran-
kenbund recherchiert und gepflegt“,
führt Guggenberger aus.

„2024 soll noch eine Verlegung von
Stolpersteinen stattfinden“, kündigt
er an. Nach dieser seien alle Stolper-
steine für die bisher identifizierten
Opfer der Shoa, des Holocaust, abge-
schlossen. Eine inzwischen verstor-

bene jüdische Zeitzeugin wünschte
Stolpersteine für sich und ihre Fa-
milie ausdrücklich nicht, wie Alex-
ander Biernoth sagt.

Auch andere verfolgte
Gruppen im Blickfeld

Außerdem will der Frankenbund
alle verfügbaren Dokumente erneut
genau durchgehen – um auszuschlie-
ßen, dass ihm Schicksale entgangen
sind. Auch ist eine Publikation zu
dem Thema geplant.

Wie kam es zu den Stolpersteinen
in Ansbach? Alexander Biernoth er-
innert an einen Antrag der damali-
gen Bürgermeister Thomas Deffner
(CSU), heute Oberbürgermeister, und
Hannes Hüttinger (BAP) sowie der

Grünen-Stadtratsfraktion vom April
2013. Dem sei der Stadtrat damals
einstimmig gefolgt.

Bislang bezogen sich die Stolper-
steine in der Stadt gemäß dem Rats-
beschluss auf jüdische Ansbacher,
wie der Historiker anmerkt. „Es gibt
ja auch die Stolpersteine für andere
verfolgte Gruppen, zum Beispiel So-
zialdemokraten, Kommunisten, Sinti
und Roma oder Homosexuelle.“
Wenn der Stadtrat auch an sie künf-
tig derart erinnern möchte, würde
der Frankenbund in diesen Fällen
ebenfalls recherchieren.

Die Karte auf der Internetseite ist
hier zu finden: https://www.synagoge-
ansbach.de/stolpersteine.html.

Bei der bisher letzten Stolpersteinverlegung im Juli 2021 waren vor dem Anwesen Schalkhäuser Straße 21 Fami-
lienmitglieder dabei (von rechts): Efraim, Channa, Leopold Pinchas und Michael Stefansky. Archivfoto: Jim Albright

Ältere Radlerin bei
Unfall mit Auto verletzt
ANSBACH – Schwere Verlet-

zungen hat eine 75-jährige Fahr-
radfahrerin am Montag beim Zu-
sammenstoß mit einem Auto er-
litten. Die ältere Radlerin, die
keinen Helm trug, war gegen
15.15 Uhr auf der Karpfenstraße
unterwegs. Der 36-jährige Fahrer
eines VW wollte vom Brücken-
Center aus von der Schönecker-
straße nach rechts in die Karp-
fenstraße einbiegen. Dabei über-
sah er Polizeiangaben zufolge die
von links kommende Seniorin.
Zwar war die Kollision nur
leicht, doch beim daraus resul-
tierenden Sturz brach sich die
75-Jährige beide Arme. Zudem
erlitt sie Prellungen, Abschür-
fungen und eine Beule am Kopf.
Sachschaden entstand laut Poli-
zeiangaben nicht.

Auffahrunfall wegen
Notarzt-Einsatzfahrt
ANSBACH – Ein Notarzt im

Einsatz war am Montag gegen
18.35 Uhr der Auslöser eines
Auffahrunfalls in der Brauhaus-
straße in Ansbach. Ein 42-Jähri-
ger hatte wegen des Rettungs-
fahrzeuges, dessen Fahrer mit
Blaulicht und Martinshorn
unterwegs war und bei Rotlicht
eine Kreuzung querte, abge-
bremst. Dies erkannte Polizeian-
gaben zufolge ein hinter dem 42-
Jährigen fahrender 30-Jähriger
zu spät und prallte mit seinem
BMW auf den Skoda vor ihm. Zu
einem Zusammenstoß mit dem
Notarztfahrzeug kam es nicht.
Verletzt wurde bei der Karam-
bolage niemand. An den beiden
Autos entstand Sachschaden in
Höhe von jeweils etwa 1000
Euro, so die Polizei.
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